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Die Karwoche und die Ostertage sind für 
die Hospizarbeit ganz besondere Tage. Sie 
sind wie ein äußeres Bild für den inneren 
Prozess des Sterbens als ein Vorgang des 
schmerzlichen Ringens, des Loslassens, der 
Zuversicht und der Freiheit. 

Sterben ist vor allem auch ein inneres Ge-
schehen. Für Caritasdirektor Walter Schmol-
ly ist ein wesentliches Ziel der Hospizbeglei-
tung, diesem inneren Vorgang Raum und 
Aufmerksamkeit zu geben. „Das begleiten-
de Dasein von Menschen, die empathische 
Grundhaltung und insbesondere auch die 
seelsorgliche Begleitung helfen, diesen Pro-

zess zuzulassen und ihn auch zu gestalten“, 
sagte Schmolly. 
Cicely Saunders, die große Wegbegleite-
rin der Hospizarbeit, hat als eines der Zie-
le für das Hospiz genannt: „Sterbenden soll 
es möglich sein, Frieden zu finden…“ In 
der Phase des Sterbens gehe es dabei vor al-
lem auch um die Versöhnung mit der eige-
nen Gebrechlichkeit, Endlichkeit und Ohn-
macht. „Diese Akzeptanz ist nicht nur eine 

starke Erkenntnis von Selbstbestimmtheit, 
sie öffnet auch für die Erfahrung der Freiheit 
und Zuversicht, um die es an Ostern geht. 
So erwachsen aus den Kar- und Ostertagen 
Klarheit und Kraft, um den Weg des Ster-
bens gehen und begleiten zu können“, sag-
te Schmolly. 

Zahlen und Fakten. Die Caritas Vorarlberg 
ist auf vielfache Weise im Hospiz- und Palli-
ativbereich engagiert. Getragen werden die-
se Angebote maßgeblich durch den Einsatz 
von Frauen und Männern, die sich freiwil-
lig für die Hospizarbeit einsetzen. So sind 
in ganz Vorarlberg 227 Hospizbegleiter/ 
innen aktiv und waren im vergangenen Jahr 
dafür über 21.000 Stunden im Einsatz. Hos-
piz-Begleiter/innen sind da, nehmen sich 
Zeit für Gespräche, entlasten die pflegenden 
Angehörigen und wissen, worauf es in die-
ser schwierigen Zeit des Abschied-Nehmens 
ankommt. 
128 Patient/innen wurden im vergangenen 
Jahr im Hospiz am See in Bregenz betreut - 
dort werden sie übrigens nicht als Patient/in-
nen, sondern als Gäste bezeichnet. Der ältes-
te Gast war 96 Jahre alt, der jüngste 48 Jahre. 
Das Mobile Palliativteam begleitet schwer- 
oder unheilbar kranke Menschen in Abstim-
mung mit der Hausärztin und dem Hausarzt 
sowie der Hauskrankenpflege in der vertrau-
ten Umgebung zuhause und im Pflegeheim. 
429 Patient/innen wurden 2020 vom Mobi-
len Palliativteam unterstützt.   « RED. / CARITAS
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„Sterbenden soll es möglich 
sein, Frieden zu finden...“

LEBENSSTATIONEN

Ostern im 
Jahr 1940

25. März 1940. Das Dorf Göfis 
freute sich über diesen Tag. 
Nicht nur war Ostern, son-
dern einer der ihrigen, P. En-
gelhard Lampert, Kapuzi-
ner, feierte am Ostermontag 
in Göfis seine Primiz. Carl 
Lampert war zum Primizpre-
diger bestellt. Es war eine zeit-
lang ungewiss, ob er über-
haupt kommen konnte - Carl 
Lampert war zuvor zehn Tage 
in Gestapo-Haft gewesen, 
nachdem er sich energisch der 
Aufhebung der vielen Klöster 
in Tirol widersetzt hatte, ins-
besondere der des Frauenklos-
ters der Ewigen Anbetung. 
Als sich alle Verwandten und 
Gäste im Gasthaus „Lehrer-
hof“ in Göfis zum Primizmahl 
versammelt hatten, hielt Pro-
vikar Dr. Lampert eine hu-
morvolle Tischansprache 
und meinte u.a. doppelsin-
nig, er sei heute als „ausge-
lassener Priester“ gekommen. 
Gleich anschließend wurde 
Carl Lampert von zwei Ge-
stapobeamten verhaftet. Die 
Festtagsfreude wurde dadurch 
schlagartig getrübt. Was war 
geschehen? Am Tag zuvor, am 
Ostersonntag, brachte Radio 
Vatikan einen Bericht über 
die Situation der Kirche Ti-
rols, worin die gewaltsamen 
Maßnahmen der Gestapo zur 
Sprache kamen, vor allem im 
Frauenkloster der Ewigen An-
betung. Gestapo-Chef Hilliges 
machte Carl Lampert für die 
Berichte verantwortlich und 
ließ ihn verhaften. 
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